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Nr. 243. 
Das allgemeine Wahlrecht, 

Als feiner Zeit der norddeutſche Bund errichtet wurde, war 
es der Bundeskanzler Graf Bismarck, welcher die Einführung 
des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechtes forderte und 
durchſetzte. Dies Wahlrecht wurde ſpäter auch vom deutſchen 
Reiche übernommen, und damit iſt allen deutſchen Bürgern, ob 
Millionär oder Tagelöhner, ein gemeinſames Recht, ein werth⸗ 
volles Vorrecht ſchon vor zwanzig Jahren verliehen worden, 
welches heute noch nicht einmal alle Engländer beſitzen, von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Induſtrieſtaaten ganz zu ſchweigen. Es iſt 
alſo Factum, daß dem deutſchen Arbeiter zuerſt das höchſte poli⸗ 
tiſche Recht verliehen wurde, freiwillig und ohne Zwang, ja ent⸗ 
gegen verſchiedenen Warnungen und Mahnungen, welche das all⸗ 
gemeine Wahlrecht als verfrüht erachteten. Die Einrichtung, mit 
welcher die deutſche Socialdemocratie ihre „Siege“ verfochten, hat 
ſie ſich alſo nicht geſchaffen; ſie iſt eine geſetzliche Beſtimmung, 
welche den Arbeitern mit wenigen Worten mehr gab, ſie höher 
ftellte, als es Bebel und Liebknecht jemals fertig bringen 
werden. Nach dem Anwachſen der Partei bei den letzten Wahlen 
hat es nun nicht an Stimmen gefehlt, welche eine Einſchränkung 
des allgemeinen Wahlrechtes fordern, mit der Begründung, daß 
viele Wähler nicht politiſch reif ſeien, mit dem allgemeinen Wahl⸗ 
recht alſo ein grober Mißbrauch getrieben würde. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt aber nicht ſtichhaltig; die große Volksmenge wird 
nie gewerbsmäßig Politik treiben, und das iſt ein wahrer Segen; 
ſie wählt, das iſt Thatſache, meiſt nach Gründen, welche der 
Magen dictirt und betrachtet die Wahl als ein geeignetes Mittel, 
um ſeiner Zufriedenheit oder Unzufriedenheit Ausdruck zu geben. 
Dieſer Ausdruck mag nicht immer in richtiger Weiſe erfolgen, es 
können auch leicht falſche Schlüſſe gezogen werden, aber, und das 
iſt nun doch die Hauptſache, wer mit zahlt und leiſtet, muß auch 
mit ſprechen können! Gerade das allgemeine Wahlrecht hat dem 
deutſchen Volke ein erhöhtes kräftiges Selbſtbewußtſein gegeben, 
und wenn Irrungen und Fehler vorkommen, ſo beſtehen dieſelben 
doch nie dauernd. 

Das allgemeine Wahlrecht iſt aber vor allen Dingen der 
beſte Dämpfer einer „Knüppel⸗Politik!“ Wo es jedem Bürger 
frei ſteht, durch ſeine Stimme ſeine Anſicht zum Ausdruck zu 
bringen, da denkt der Unzufriedene viel weniger an Gewaltacte. 
In Belgien, in Oeſterreich-Ungarn, auch in England beſteht kein 
ſo allgemeines, gleiches Wahlrecht, wie in Deutſchland. Daß 
dort aber Unruhen und Ausſchreitungen verhütet werden, das 
wird doch Niemand behaupten, es iſt vielmehr das directe Gegen⸗ 
theil der Fall geweſen. In Deutſchland hat es an Trubel nicht 
gefehlt, aber ſolche blutigen Zuſammenſtöße, Straßenräubereien 
und wilde Brutalitäten, wie ſie in jenen Staaten vorgekommen 
ſind, nicht ein Mal, ſondern ein Dutzend Mal, hat es nie bei 
uns gegeben. Und was würde eine Einſchränkung des Wahl⸗ 
rechtes nützen? Nichts, nur ſchaden! Die Socialdemocraten wür⸗ 
r.... K——v—— — . — — 

Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
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„Nun, dann kann es Dich weiter nicht berühren und man 
kann Dir doppelt Glück wünſchen. Wo und wie iſt das Gut 


gelegen?“ 

„Du weißt, ich verſtehe ſchlecht zu beſchreiben. Es iſt beſſer, 
Du ſiehſt es Dir ſelbſt einmal an. Es ſind hübſche Wald⸗ und 
Waſſerpartien dort und Du würdeſt gewiß Manches finden für 
Deinen Pinſel. — Doch der koſtbarſte Theil der ganzen Erbſchaft 
beſteht in einem Gemälde — —“ 

„Wie?“ unterbrach Max Hartung den Freund, „doch 
nicht etwa ein neu entdeckter Rubens oder ſonſt ein alter 
Meiſter?“ 

„Nein, es iſt ein Kunſtwerk neueſten Datums, und ich muß 
mit Beſchämung geſtehen, daß ich den Namen des Künſtlers 
nicht einmal anzugeben vermag. Es iſt das lebensgroße Bild 
eu wen Mädchens, einer früheren Bewohnerin des 
Schloſſes. 

„Hm, machte der junge Maler. „Lebt es noch?“ 


„Ja. 
„Wie alt iſt ſie jetzt?“ 
„Im letzten October zwanzig Jahre geworden.“ 

„Und Du biſt nun aufgebrochen, Dein Fräulein unter einem 
wärmeren Himmel, wohin es ſich mit ſeinem Gram geflüchtet, zu 
ſuchen. Wahrhaftig, modernes Rittertum — fett ſich mir 
nichts, Die nichts auf die Eiſenbahn. Und da ſchilt man un⸗ 
jere Künſtlerherzen, daß fie leicht Feuer fangen! Was find fie 
gegen das eines Lieutenants? Eiszapfen.“ 

„Hoffentlich weiſt Du doch auch nicht, in welcher Himmels⸗ 
gegend Italiens fie ſich aufhält, damit ich Gelegengeit habe, 
= ins Schlepptau zu nehmen und Deinen Cicerone abzu⸗ 
eben.“ 

Günther machte dem Freunde jedoch ſehr beſtimmte Angaben. 
Er erzählte ihm ſeine kurze Herzensgeſchichte und ſchilderte ihm 
ſeine unüberwindliche, unbezwingliche Sehnſucht ſo lebhaft, daß 
Max ein herzliches Intereſſe für die Angelegenheit faßte und 
ſehr froh war, dem Freunde zur Verwirklichung ſeines Wunſches 
helfen zu können. 
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den im Reichstage weniger Vertreter haben, aber die Gebliebenen 
würden ihre Stimme doppelt laut erſchallen laſſen, die Unzu- 
friedenheit der Maſſen würde rieſengroß werden, und Niemand 
könnte wiſſen, was das Ende wäre. Der Staat, welcher von 
jedem ſeiner Bürger fordert, daß er nöthigenfalls mit ſeinem 
Leben für die Vertheidigung des Vaterlandes einſtehen muß, 
kann dieſem auch nicht das Recht verweigern, bei der Wahl der 
Volksvertreter thätig zu ſein. Wo Pflichten ſind, ſind Rechte, die 
hat der Kaiſer, die hat der geringſte Bürger, der im geflickten 
Kittel ſeine Straße zieht. Und dies Bewußtſein iſt's auch, was 
den Nationalſtolz weckt, das Nationalbewußtſein fördert. Da 
können kritiſche Tage kommen, in welchen perſönliches Mißgeſchick 
zu irriger Auffaſſung führt, aber ernſte Zeit kurirt Manchen. 
An excentriſchen Leuten hat es keiner Nation zu keiner Zeit ge⸗ 
fehlt, aber von ihnen darf man nicht auf das Ganze ſchließen. 
Deutſchland iſt ein machtvoller, nationaler, feiner Würde ſich be: 
wußter Staat; es muß auch Bürger haben, welche den Kopf 
höher tragen können, als Andere. Rebelliſche Gewalten zu 
unterdrücken, hat das Reich das Recht und die Macht, aber um 
Einiger willen dürfen nicht die wohlverdienten Volksrechte beein⸗ 
trächtigt werden. 


Tagesſchau. 


Veranlaßt durch die Vorlage betr. die Abänderung des 
Krankencaſſengeſetzes findet in Berlin im November ein 
Congreß der eingeſchriebenen, ſowie auf Grund landesrechtlicher 
Vorſchriften errichteten Hilfscaſſen des deutſchen Reiches ſtatt. 
Die Einberufer dieſes Congreſſes ſind die Leiter der großen ham⸗ 
burger freien Hilfscaſſen. 

Zwiſchen den Cabineten der europäiſchen Großmächte hat 
hinſichtlich der neuen amerikaniſchen Zollchicanen ein Mein ungs⸗ 
austauſch ſtattgefunden. Beſtimmte Vorſchläge ſind aber nicht 
gemacht worden. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, hat der Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck die Bürgermeiſter aller deutſchen 
Städte von über 50 000 Einwohnern zu einer Verſammlung 
nach Berlin eingeladen, um über die Betheiligung dieſer Städte 
an den Ovationen für Moltke zu beſchließen. 

Die „Breslauer Zeitung“ meldet, außer Neiße würden auch 
Glogau und Glatz aufhören Feſtungen zu ſein. 

Die „Krzztg.“ erklärt die Meldungen von einer Conferenz 
in Berlin über die Höhe der Fleiſchpreiſe für unbegründet. Die 
Reichsregierung verkennt aber die Mißſtände der Fleiſchtheuerung 
nicht und läßt das Suchen nach einer möglichen Abhilfe nicht aus 
den Augen. 

In den berliner Geſchäftskreiſen folgt man mit lebhaftem 
Antheil den verſchiedenen Mittheilungen, welche über die geplante 
Reform der Einkommen- und Gewerbeſteuer in 


reußen bekannt werden, wobei man nur die Knappheit der 
Meldungen beklagt. Gleichwohl hat ſich, wie verlautet, in der 
Hauptſtadt eine erhebliche Anzahl Geſchäftstreibender zuſammen⸗ 
gethan, welche ſich mit einer Bittſchrift an den Finanzminiſter 
Dr. Miquel zu Gunſten der Sebſteinſchätzung bei der Einkommen⸗ 
ſteuer wenden will. Andererſeits wird von Seiten des Groß- 
grundbeſitzes eine nach allem Anſchein lebhafte Agitation gegen 
die Selbſteinſchätzung vorbereitet, welche gleichfalls ihren Ausdruck 
in Bittſchriften finden ſoll. Daß ſich um die Frage der Selbſt⸗ 
einſchätzung der Hauptkampf der ganzen Steuerdebatte drehen 
wird, läßt ſich heute ſchon vorausſehen. 

Der deutſche Gouverneur von Helgoland ſoll 
eine eigene Standarte erhalten. Der gegenwärtige Gouverneur 
nimmt bis jetzt nur den Rang eines Oberſten ein, und da der⸗ 
ſelbe nicht einmal Commandant der Inſel iſt, ſo ſteht ihm kein 
eigener höherer Rang zu. Dieſer ſoll ihm erſt durch Führung 
einer eigenen Standarte im Namen des Kaiſers beigelegt werden, 
wie es auch dei den engliſchen Gouverneuren der Fall war. 

Aus Brüffel war gemeldet, daß die belgiſchen Studenten 
den neu eingeführten Rector, Profeſſor Mart in Phi⸗ 
lippſohn, ausgepfiffen und an der Abhaltung ſeiner 
Antrittsrede verhindert haben, jo daß ſchließlich Polizei den 
Saal räumen mußte. Wie jetzt weitere Mittheilungen aus der 
belgiſchen Hauptſtadt ergeben, handelte es ſich bei dieſem Scandal 
um eine deutſchfeindliche Kundgebung. Philippſohn, ein namhaf⸗ 
ter Geſchichtsſchreiber, iſt ein Deutſcher und die Studenten miſch⸗ 
ten in den Lärm den fortdauernden Ruf: „A Berlin!“ Hof⸗ 
fentlich iſt aus dieſem Streich kein Schluß auf die Stimmung 
der Belgier im Allgemeinen gegenüber Deutſchland zu ziehen. 


Gelegentlich der Einführung des rauchloſen Pulvers war 


darauf aufmerkſam gemacht worden, daß jetzt für Chemiker die 
Aufgabe vorliege, ein Verfahren zu finden, um unter gegebenen 
Umſtänden künſtlich mächtige Rauchwolken zu er⸗ 
zeugen, hinter welchen militäriſche Evolutionen, ungeſehen vom 
Feinde, ausgeführt werden können. Wie es heißt, ſoll dieſe Auf⸗ 
gabe in der letzten Zeit gelöſt ſein. Bei dieſer Gelegenheit mag 
übrigens mitgetheilt ſein, daß in der nächſten Reichstagsſeſſion 
nennenswerthe militäriſche Neuforderungen thatſächlich nicht zu 
erwarten ſind. ; 

Auf dem ſocialdemocratiſchen Parteitag: 
in Halle wurde am Mittwoch über den neuen Organiſations⸗ 
Entwurf der Partei verhandelt. Es kam zu einer ziemlich ſchare 
fen Auseinanderſetzung hierüber, da eine ganze Zahl von Rednern 
dagegen ſprachen. Der Entwurf wurde einer Commiſſion über⸗ 
wieſen und wird ſchließlich doch wohl ziemlich unverändert ange⸗ 
nommen werden. Die Theilnahme für die Congreßverhandlun⸗ 
gen iſt in Halle ſelbſt recht gering. 


„Löben, Conſul Löben,“ wiederholte er ein paar Mal. „Ich 
ſollte den Namen doch kennen. Kann aber auch nicht ſein. Jeden⸗ 
falls wird er in Caſa Goffredi, wo ſich wöchentlich einige Mal 
Alle verſammeln, die auf irgend welche Bedeutung Anſpruch 
machen können, gleichfalls zu finden ſein. Dich dort einzuführen 
übernehme ich, wenn Du den kleinen Umweg über Monaco nicht 
ſcheuſt. Ich wollte dann zwar über Genua, die Reviera entlang 
über Piſa und Livorno nach Civita vecchia gehen. Dir zu Liebe 
komme ich aber ſchon vorher noch einmal nach Mailand.“ 

Günther ergab ſich endlich in die Verzögerung von zwei bis 
drei Tagen. Map ſtreckte ſich von Neuem auf ſeiner Bank aus 
und ſagle: „Laß uns jetzt ſchlafen, Günther. Wer weiß, ob wir 
für die nächſte Nacht ein ſo bequemes Coupé bekommen, denn 
die franzöſiſchen und italieniſchen Waggons ſind von wahrhaft 
miſerabler Einrichtung. 

Es war in den Morgenſtunden, als ſie in Monaco anlangten. 
Sie bezogen einige Zimmer in einem Hotel und Hartung 
machte ſich ſofort, nachdem er den Reiſeſtaub abgeſchüttelt, auf 
den Weg, um ſeinen Geſchäften, die ihn dorthin gerufen, 
nachzugehen. 

„Gehe ein wenig in der Stadt ſpazieren, ſieh Dir Land und 
Leute an und dinire, wann und wo Du magft,“ ſagte er ſchon 
unter der Thür. „Ich komme jedenfalls erſt gegen Abend zu⸗ 
rück. Dann wollen wir nach Monte Carlo hinüber fahren. 
Doch erſt mußt Du mir heilig verſprechen, nicht etwa in dieſer 
Nacht noch Dein neugeerbtes Schloß und Gut zu verſpielen. 
Freilich bliebe Dir denn immer noch genug, Du Cröſus 
junior.“ 

g Damit ging er. Günther wanderte lange in dem kahlen 
Gaſthofszinemer auf und nieder. Sollte er während der nächſten 
Stunden in den Straßen umherlaafen und ſich durch die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt durcharbeiten? Nein, es blieben ihm 
keine Gedanken dazu. So warf er ſich endlich ermüdet auf das 
Sopha und war nach Verlauf einer halben Stunde bereits in 
einen tiefen traumloſen Schlaf verſunken. Er erwachte daraus 
erſt, als Max wieder in das Zimmer trat, in dem längſt die 
tiefſte Dunkelheit herrſchte. Nachdem ſie dann fröhlich miteinan⸗ 
der dinirten, beſtiegen ſie einen kleinen offnen Wagen, um nach 
Monte Carlo hinüber zu fahren. Die Landſchaft war von tiefer 
endloser Nacht bedeckt, aber die beiden jungen Männer plauderten 


— —— — — 
vergnügt mit einander von einer fröhlichen Vergangenheit und 
einer ſchönen Zukunft. . 

Endlich ſchimmerten die Lichter Monte Carlos ihnen entgegen 
und gleich darauf hielt ihr Wagen vor dem Palaſt, in dem das 
Laſter und die Leidenſchaft öffentlich Hof hielten. 

Eine blendende Fluth von Licht ſtrömte ihnen entgegen, 
als ſie in das Veſtibül traten. Zugleich ſtürzte ein Mann an 
15 A todtenbleich, mit wirrem Haar. Der Maler ſah 

m nach. 

„Er hat ſein Letztes verſpielt,“ ſagte er, „und kann den 
Schuß Pulver nicht bezahlen, den er jetzt einzig noch braucht.“ 

Günther faßte den Freund am Arm. „Komm, komm,“ 
drängte er. „Ich denke, wer ſo etwas bei ſeinem Eintritt ſieht, 
iſt gegen alle Verſuchungen gefeit.“ 

„O, glaube das nicht,“ entgegnete Max. „Du kannſt im 
Gegentheil überzeugt ſein, daß, wenn ſpäter Jemand im Garten 
den Leichnahm findet und feſtgeſtellt wird, daß er am Spiel 
geſtorben, — denn auf jene Kugel hat er den allerletzten Einſatz 
gethan, das eigene Leben — dann ſei ſicher, daß unter hundert 
neun und neunzig die Achſeln zucken über den Todten, der ſeiner 
Leidenſchaft ſo wenig Einhalt zu gebieten verſtand, daß ihm 
keine andere Rettung mehr blieb. Und von der Leiche werden ſie 
an den grünen Tiſch treten, um — es zu machen wie er.“ 

Günther blieb ſtehen. „Komm, laß uns ihm nach. Was 
ſind ein paar Tauſend Mark, wenn es ein Menſchenleben zu 
retten gilt. Ich habe genug, ſie opfern zu können.“ 

Max ſchüttelte energiſch den Kopf. „Spare Dein Geld für an⸗ 
dere Gelegenheiten, wo Du wirklich helfen kannſt. Hier würdeſt 
Du das Ende nur verzögern, weiter nichts. Du kannſt jein 
Schickſal nicht ändern, laß ihn.“ Er zog den Freund mit ſich 
fort. „Das iſt ein Ort, um Studien zu machen. Hier findeſt 
Du jedes Studium der Leidenſchaft, von den ruhigen, den er⸗ 
regten bis zu den todtenbleichen, verzerrten Geſichtern.“ 

Sie waren in eine Fenſterniſche des großen Saales getreten, 
von wo fie den ganzen Raum überſchauen konnten. 

„Sieh nur,“ begann Max wieder, der mit dem gleichen In⸗ 
tereſſe die Geſellſchaft beobachtete wie etwa ein Anatom die 
Zuckungen an den Froſchmuskeln ſtudirt. „Sieh nur jene cing- 
sous-Spieler dort. Mit welch ängſtlich erwartungsvoller Miene 
und welch unruhigem Glanz in den Augen fie auf ihren ger 
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Deulſches Reich. 

S. M. der Kaiſer wohnte am Mittwoch der Hochzeit 
der Gräfin Eliſabeth Königsmark mit dem Oberſten von Biſſing 
bei und kehrte am Nachmittage nach Potsdam zurück. Dort fand 
die feierliche Einweihung des Auguſta-Victoria⸗Hospitals ſtatt. 
— An den Herzog von Ratibor dat der Kaiſer zu deſſen fünf- 
zigjährigem Herzogs⸗Jubiläum ein Gratulationsſchreiben gerichtet, 
in welchem der Monarch auch der Dienſte gedenkt, welche der 
Eile dem preußiſchen Staate, wie ſeiner engeren Heimat ge⸗ 
leiſtet. 

König Leopold von Belgien wird am 28. d. Mts. zum 
Beſuche des deutſchen Kaiſerpaares in Berlin eintreffen und einige 
Tage dort bleiben 

Der General⸗Adjutant von Werder, welcher bei 
den letzten ruſſiſchen Kaiſerjagden angeſchoſſen war, iſt jetzt nach 
Berlin zurückgekehrt. Die Wunde iſt zwar noch nicht ganz ge⸗ 
heilt, giebt aber zu Bedenken keinen Anlaß. 

Der commandirende Admiral F 
iſt in Kiel zur Beſichtigung der Marineanlagen angekommen. 


Der „Nat. Ztg.“ wird beſtätigt, daß zum Oberpräſi⸗ 
denten von Sachſen der bisherige Regierungs- Präſi⸗ 
denten von Trier, von Pommer Eiche, beſtinmt ift. — Zum 


Regierungs⸗Präſidenten in Wiesbaden iſt 
der Geh. Rath von Tepper Laski ernannt. 


Major von Wißmann wird in den nächſten Tagen dem 
Fürſten Bismarck in Varzin einen Beſuch abſtatten und dann 


ſich auf ſeinen Poſten nach Oſtafcika zurückbegeben. 


Im auswärtigen Amt in Berlin werden dieſer Tage Be⸗ 
rathungen ſtattfinden, in welchen über die Errichtung eines de ut⸗ 


ſchen Kranken hauſes in Oſtafrika entſchieden werden 
ſoll. Als Stationsplätze kommen die Inſel Zanzibar und Baga⸗ 
moyo, die Hauptſtadt der deutſchen Colonie in Betracht. 

Der Kaiſer hat unter dem 10. October folgende Cabinets⸗ 
ordre an den Reichskanzler von Caprivi gerichtet: „Ich genehmige, 
daß bei der Colonial⸗Abtheilung des auswärtigen Amtes als 
ſachverſtändiger Beirath für coloniale Angelegenheiten ein 
Colonialrath errichtet wird und beauftrage Sie, die hierzu 
erforderlichen Anordnungen zu treffen.“ Der Colonialrath iſt jetzt in 
der Bildung begriffen. Er wird einige dreißig Mitglieder zählen. 
Den Vorſitz wird, wie verlautet, auf Wunſch des Kaiſers, ein 
ſüddeutſcher Colonialpolitiker erhalten. 

Neue Nachrichten aus Bagamoyo beſtätigen, daß der 
berüchtigte Räuberſtamm der Mafiti einen neuen Zug in das 
Schutzgebiet unternommen hat, um Lindi anzugreifen, aber ſehr 
energiſch zurückgewieſen worden iſt. Die Eingeborenen haben vor 
den allerdings ſehr tapferen Räubern ine blinde Furcht, und 
der Reſpeet vor dem deutſchen Namen wächſt mit jedem Siege 


über die Mafiti. Um dem Unweſen dieſer Raubſchaaren ein fur 


alle Male ein Ende zu machen, wird eine große Expedition in 
das Mafitiland vorbereitet. Die Durchführung iſt nicht ſchwer, 
denn Tauſende der Küſtenbewohner werden bereitwillig ſich dem 
Rachezuge anſchließen. 


5 Varlamentarifches. 

Heute Donnerſtag findet eine Sitzung des Staats⸗ 
mintiſteriums unter dem Präſidium des Kaiſers ſtatt, in 
welcher die für den preußiſchen Landtag beſtimmten Geſetzent⸗ 
würfe definitiv genehmigt werden ſollen und Beſchluß über die 
Eröffnung der Landtagsſeſſion gefaßt werden wird. In der 
Thronrede werden dann ſelbſtverſtändlich die Geſetze twürfe be 
rührt werden, welche die Steuer: und Verwaltungs Reform ein. 
leiten ſollen. Im Uebrigen iſt in dem Schriftſtück keine beſondere 
Kundgebung zu erwarten. Die Reform der directen Steuern 
und der Verwaltung in Preußen ſchwebt ſchon ſeit Jahren, es 
handelt ſich alſo hier durchaus nicht um einem ganz neuen 
Gegenſtand. 


— 


Nusland,. 


Belgien. Die Regierung des Congoſtaates hat eine Einla- 
dung an die europäiſchen Mächte gerichtet, den Beſchlüſſen der 
brüſſeler Antiſclaverei⸗Conferenz, ſoweit ſie den 
Congoſtaat betreffen, officiell zuzuſtimmen. — In Antwerpen 
hat ein internationaler Taba ckarbeitercongreß getagt, 
auf dem auch Deutſchland durch mehrere Deienitte vertreten war. 
Der Congreß hat u. A. beſchloſſen, eine internationale Streikcaſſe 
mit Sitz in Antwerpen zu gründen. 


wohnten Plätzen ſitzen, auf dem ſie täglich mehrere Stunden zu⸗ 
bringen. Siehſt Du, wie die weiße, magere Hand der Dame 
im ſchwarzen Anzug zittert, wenn ſie alle Minuten das Taſchen⸗ 
tuch an die trockenen Lippen drückt? Ihr Gegenüber gehört 
wieder einer anderen Gattung von Spielern an. Sieh uur jein 
Geſicht. Es muß urſprünglich ſchön, ſehr ſchön geweſen ſein, 
ehe die Leidenſchaft ſo grauſam zerſtörend darin gewüthet. Das 
krauſe, blonde Haar, die dunklen Augen der, kleine Schnurrbart, 
der wahrhaft claſſiſche Schnitt des Profils — ſchade, ſchade. 
Beobachte nur ein ral den e.ligen Blick, mit dem er das ihm 
unaufhörlich zufließende Geld zu dem übrigen ſchiebt. Es iſt, 
als bringe das Spiel ihm keine Aufregung mehr. Man kann 
ſich eben auch an das ſtärkſte G.ft gewöhnen. 

Der Maler hatte nur flüfternd geſprochen, denn es herrſchte 
eine tiefe, faſt feierliche Stille in dem weiten Raume, nur unter⸗ 
brochen von den momentanen, ſtereotypen Worten des Croupiers: 
„Faites votre jeu, messieurs. — Le jeu est fait, Rien ne 
va plus.“ Und dazwiſchen das Rollen des Goldes, das Knittern 
der Banknoten und das mühſame Athenen der Leidenſchaft. 

„Max, ſieh jenes ſchöne Mädchen an der Seite der ſchwarze 
eing-sous- Spielerin. Sie trägt ſich auch ſchwarz; aber ſchau 
nur dies bleiche Geſicht mit den bebenden Lippen und den unna⸗ 
türlich weit geöffneten Augen. Wie feſt hre weißen Finger die 
kleine Börſe mit den wenigen Goldſtücken umklammern. Sie 
weiß nicht, wo ſie ſetzen ſoll. Sie legt ihre Münze endlich zu 
dem Einſatz jenes glücklichen Spielers. Mon ſieht ordentlich 
wie ihr das Herz klopft. Sie hat gewonnen. Wie die Hand 
zittert, die das Geld in Empfang nimmt. Mein Gott, und da⸗ 
bei faſt noch ein Kind. 27 2 : 

Günther war in feiner Teilnahme hinter den glücklichen 
Spieler getreten, um das junge Mädchen beſſer beobachten zu können. 
Mar berühre leicht ſeinen Arm und ſagte: „Höre Günther, 
ich hatte nicht geglaubt, daß Dir neben Deiner Roſenpaſſion noch 
eine ſo warme Theilnahme für jugendliche Hazardſpielerinnen zu 
Gebote ſtände. Was würde Fräulein Ternoff ſagen, wenn ſie 
Dich ſo ſähe?“ Sat = 

Der Kopf des glücklichen Spielers fuhr herum und einige 
Goldſtücke, die er eben ſetzen gewollt klirrten zu Boden. Im 


rhr. von der Goltz 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat ſich darüber 
ſchlüſſig gemacht, Repreſſalien gegen die vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika eintreten zu laſſen, wenn bie: 
ſelben die Zollchicanen nicht abändern. Die Deputirtenkammer 
wird ſich jedenfalls damit einverſtanden erklären. — Im neuen 
Budget ſind bisher über 60 Millionen Abſtriche im Intereſſe 
der Sparſa Kit gemacht worden. — Die flüchtigen iriſchen Ab: 
geordneten OB rien und Dillon find in Paris angekommen. 
— Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt auf ihrer 
Mittelmeerreiſe von Cannes in Nizza angekommen. — Die Zahl 
der ſtreikenden Tüllarbeiter in Calais iſt auf 5000 ge⸗ 
ſtiegen. An eine Einigung iſt vor der Hand abſolut nicht zu 
denken, zumal den Ausſtändiſchen ziemlich reiche Mittel zufließen. 

Großbritannien. In Livespol iſt ein Streik der 
Schlächtergeſellen ausge h rochen. Agenten wenden ſich 
nun nach Deutſchland, um Geſellen anzuwerben. Es gelang 
ihnen auch ohne Schwierigkeiten, eine größere Anzahl Geſellen 
in Hamburg für Liverprol zu verpflichten. Die hamburger 
Socialdemocratie hatie ſich natürlich alle mögliche Mühe gegeben, 
die Schlächtergeſellen von der Reiſe fernzuhalten. Aber alles 
Betonen der Solidarität des Intereſſen aller Arbeiter half nichts. 
— In den Docks von Plymouth droht ein allgemeiner Aus» 
ſtand einzutreten, weil die Arbeitgeber ſich nicht verpflichten 
wollen, nur Verbandsmitglieder anzuſtellen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Eröffnung der öſterreichiſchen 
Landtage iſt allenthalben ohne beſonders wichtige Reden 
erfolgt; doch iſt es ſchon im wiener und prager Landtage zu recht 
lebhaften Debatten gekommen. Die Hoffnung auf eine Fertig⸗ 
ſtellung und Vollziehung des deutſch-czechiſchen Uebereinkommens 
iſt ſehr geſunken. — In Lemberg ſind drei panſlawiſtiſche 
Emiſſäre, welche unter den Arbeitern Propaganda zu Gunſten 
Rußlands trieben, verhaftet werden. 

Portugal. Das neue Miniſterium ſtellte ſich am 
Mittwoch den Kammern mit der Erklärung vor, daß es die 
portugieſiſchen Intereſſen in Süd⸗Afrika entſchieden wahrnehmen 
werde. Die bisherigen Vertragsbeſtimmungen werden von der 
Regierung nicht anerkannt wrrden. 

Rußland. Die Kaiſerfamilie iſt am Dienſtag Nach⸗ 
mittag in Gatſchina eingetroffen. — Wie die Moskauer Zeitung“ 
meldet, iſt dem Kaiſer Alexander von den Armeniern eine 
Ergebenheits⸗Adreſſe zugegangen. — Nach einem Berichte des 
Bureaus Reuter iſt der Onkel des Zaren, Großfürſt Nicolaus 
Nikolajewit ſch, welcher ſeit langer Zeit leidend geweſen, 
am Tage, an welchem die von ihm als Feldmarſchall befehligten 
Manöver in Wolhynien ſchloſſen, plötzlich von vollſtändiger Geiſtes⸗ 
ſtörung befallen worden. Die darauf folgenden Scenen ſeien 
herzbrechend geweſen und hätten alle Anweſenden tief ergriffen. 
Der unglückliche Großfürſt iſt im ſtrengſten Incognito nach der 
Beſitzung des Generals Martynow in den Steppen des Don ge⸗ 
bracht worden und verſchiedene Aerzte, welche den Kranken be 
handeln, hätten erklärt, daß ſein Zuſtand hoffnungslos ſei. Der 
Großfürſt Nicolaus iſt 51 Jahre alt und war bekanntlich Ober- 
befehlshaber im letzen ruſſiſch.türkiſchen Kriege. Das nach den 
Manövern vom Kaiſer Alexander erlaſſene Schreiben, in welchem 
er ſeiner Befriedigung über die Haltung der Officiere und Mann⸗ 
ſchaften Ausdruck gab, iſt nur deshalb an den Großfürſten Nico⸗ 
laus gerichtet geweſen, um den Schein zu wahren. 

Spanien. Die Regierung hat mit den Carolin enin⸗ 
ſeln ihre Noth. Bekanntlich waren auf der Iufei Ponape einige 
dreißig Spanier von den Eingeborenen ermordet worden und zur 
Beſtrafung der Letzteren wurde ein Kriegsſchiff dorthin geſandt. 
Die Inſulaner ſind nun allerdings den Spaniern unterlegen und 
haben großen Verluſt erlitten, aber ſie ſcheinen doch einen außer⸗ 
gewöhnlich tapferen Widerſtand geleiſtet zu haben, denn von den 
ſpaniſchen Soldaten find fieben getödtet und neunzehn verwundet. 


Dieſer energiſche Widerſtand läßt nicht gerade den Schluß zu, 


daß N auf den Carolineninſeln völlige Ordnung zu 
auſe iſt. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Gollub 14. October. (Der heutige Kram: und 
Viehmarkt) ließ viel zu wänſchen übrig. Nur wenige, faſt 
werthloſe Pferde und etwa 25 Milchkühe waren zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Obgleich der Handel bis ſpät in den Nachmittag dauerte, 
wurde wenig gekauft, da die Preiſe faſt durchweg zu hoch 
waren. 


nächſten Augenblick hatte er ſich jedoch ſchon wieder gewendet, 
und wie es ſchien, ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf das Spiel ge⸗ 
lenkt. Günther hatte nicht's davon bemerkt und ſagte heftig: 
„Nenne hier ihren Namen nicht. Das iſt kein Ort, um an ſie 
zu denken. Wenn ſie mich aber ſo ſähe, ſo würde ſie eben nur 
mein Bedauern über die junge Menſchenſeele theilen, die ſich ſo 
weit verirren konnte.“ 


„Sieh einmal an! Der Herr Baron Frohreich weiß ja ſehr 
genau in ihren Gedanken Beſcheid. Haſt Du alle dieſe Ueber⸗ 
zeugungen nur aus ihrem Bilde geſchöpft? Armer Freund, wenn 
Dich dann nur nicht in dem Hauſe des Conſuls Löben eine herbe 
Enttäuſchung erwartet. Ich wünſchte, Du hätteſt nicht Dein 
ganzes Herz daran gewagt, ſie einſt zu beſitzen. Doch, laß gut 
ſein. Morgen um dieſe Zeit athmeſt Du mit ihr die gleiche 
Mailänder Luft, die übrigens um dieſe Jahreszeit meiſt neblig 
zu ſein pflegt, beſonders in dem den öffentlichen Gärten zu bele⸗ 
genen Theil.“ 


Der glückliche Spieler hatte, ſeildem die Freunde ſich hinter 
ihm unterhielten, zu ſetzen vergeſſen. Jetzt winkte er einen 
Diener herbei, der an der Thür ſtand. Auf ein zugeflüftertes 
Wort reichte ihm dieſer eine Schale. Er ſtrich den kleinen Berg 
von blitzenden, klingenden Goldſtücken und knitternden Banknoten 
hinein und erhob ſich. Er war von hoher, faſt hagerer Geſtalt. 
Mancher neidiſche Blick folgte ihm und ſeinem Golde, als er 
durch den Saal ſchritt. Ehe er aus der Thür ging, griff er 
in die Schale. Eine Hand voll Goldſtücke fielen klirrend auf 
den Boden nieder und er ſagte: „Pour les domestiques.“ 

Eines der Goldſtücke rollte dicht bis vor die Füße eines 
blechen hohlwangigen jungen Mannes mit unruhigen dunklen 
Augen, der lange ſchon mit verzerrten Blicken dem Spiele zuge⸗ 
ſchaut. Er ſetzt den Fuß darauf und verharrt noch eine Zeit 
lang unbeweglich. Endlich zieht er ſein Taſchentuch und läßt es 
achtlos fallen. Er bückt ſich danach und hebt zugleich das Gold⸗ 
ſtück auf. Nun tritt er an den Tiſch. Er iſt lange unſchlüſſig. 
Nun ſetzt er, wo der glückliche Spieler vorher den größten Theil 
ſeines Goldes gewonnen. Ein Augenblick ängſtlicher Spannung 
— dann zieht der Croupier, mit vielen anderen, auch dies 


— Pelplin, 10. October. (Zu dem heutigen Vieh⸗ 
markt) war eine größere Anzahl von Vieh und Schweinen an⸗ 
getrieben; obwohl der Handel nur mäßig belebt war, die Preiſe 
ſtellten ſich verhältnißnäßig hoch, jo wurden magere Milchkühe 
mit 150—180 Mk., Schweine mit 75 — 90 — 150 Mk. bezahlt. 

— Tütz, 14. October. (Vom Feuer.) Bei dem am 9. 
und 10. d. M. in unſerer Nachbarſtadt Märk. Friedland ſtatt⸗ 
gehabten großen Schadenfeuer iſt das Schloß und die Brennerei 
des Grafen v. Kleiſt gleichfalls abgebrannt. Da bei dieſem 
Brande zuſammen über 90 Gebäude ein Opfer der Flammen 
geworden ſind, haben die Abgebrannten nur mit großer Mühe in 
den übrig gebliebenen Häuſern untergebracht werden können. 

— Marienburg, 15. October. (Gewinn.) Den Haupt- 
gewinn der Marienburger Geld⸗Lotterie im Betrage von 90 000 
Mark hat ein Oberpoſtſecretär in Labes in Pommern gewonnen. 

— Elbing, 15. October. (Die Entgleiſung des 
berliner Schnellzuges) am Freitag iſt nach einer 
Unterſuchung der beſchädigten Wagen darauf zurückzuführen, daß 
or 515 zuerſt entgleiſten Wagen ein Achſen- und Federbruch 
erfolgte. 

— Danzig 15. October. (Weſtpreußiſcher Pro⸗ 
vinzial⸗Fecht⸗Verein.) Die Ziehung der von dem 
Verein veranſtalteten Silber ⸗Lotterie fand Nachmittag im Saale 
des hieſigen Gewerbehauſes ſtatt. Es wurden 300 Gewinne gezogen, 
von denen die größeren auf folgende Nummern fielen: ein jilber- 
nes Service im Etui (Werth 100 Mk.) auf Nr. 1155, ein ſilber⸗ 
nes Schreibzeug (Werth 75 Mk.) auf Nr. 3053, ein Etui mit 7 Ein⸗ 
lagen (Werth 50 Mk) auf Nr. 4972, ein Fiſchbeſteck (Werth 
30 Mk.) auf Nr. 2713, ein Aufgebelöffel (Werih 30 Mt.) auf 
Nr. 3753. Drei Gewinne im Werthe von 25 Mk. auf Nr. 
2553, 2681 und 3441; 4 Gewinne im Werthe von 15 Mk. auf 
Nr. 962, 1395, 2715 und 3052 und 8 Gewinne im Werthe von 
10 Mk. auf Nr. 184, 222, 1256, 1593, 1624, 1819, 2316 
und 4445. 

— Danzig, 15. October. (Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl.) Wie wir vernehmen, iſt das die Gehaltsfeſtſetzung für 
den künftigen Oberbürgermeiſter genehmigende Schreiben des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes heute beim Magiſtrat eingegangen. Da der 
Bezirks⸗Ausſchuß ſich durch die ihm vom Magiſtrat ertheilten 
Informationen befriedigt erklärt und es nur als ſein Recht be⸗ 
tout, die Gehaltsfeſtſetzung auch materiell zu prüfen, was unſeres 
Wiſſens kaum beſtritten iſt, ſo darf dieſer Streitfall nun wohl 
als erledigt betrachtet werden. Die Stadtverordneten-⸗Verſamm⸗ 
lung wird nun am nächſten Sonnabend zu einer Extraſitzung 
zuſammentreten, um den Bericht ihres Wahlausſchuſſes in Betreff 
der Candidaturen entgegen zu nehmen und dann eventuell die 
Wahl des neuen Stadtoberhauptes vorzunehmen. („Danz. Zig.“ 

— Jaſtrow, 14. Oetober. (Der diesjährige „ja: 
ſtrower Michaeli⸗Pfer dem arkt“) war zwar reichlich 
mit Pferden beſchickt, doch fehlte feinſe Waare, da der Staat 
den größten Theil der guten Pferde aus den Oſtprovinzen her⸗ 
ausgezogen und dafür ſo hohe Preiſe angelegt hat, daß damit 
kein Pferdehändler concurriren kann. Dagegen ſah man ſeit 
vielen Jahren nicht ſo gute Fohlen oſtpreußiſcher Zucht auf dem 
hieſigen Phatze. Die Preiſe waren zwar hoch, aber trotzdem war 
der Abſatz ein reißender. Einzelne Käufer ließen ſich Dutzende 
von 2—3jährigen Füllen zuſammenſtellen und bewilligten nach 
kurzem Handel die dafür geforderten Summen, ſo daß bald da⸗ 
mit aufgeräumt wurde. Ackerpferde waren etwa 1100 auf dem 
Markte, und auch dieſe erzielten gute Preiſe. Bei den reichen 
Futtervorräthen ſucht der Landmann eher ſeinen Pferdebeſtand 
zu erhöhen, als zu vermindern, daher war die Kaufluſt rege. 
Da der Markt einen ungewöhnlich ſchnellen Verlauf nahm, ſo 
haben die hieſigen Hoteliers und Beſitzer von Stallungen dies⸗ 
mal kein ſehr glänzendes Geſchäft gemacht. 

— Goldap, 14. October. (Der frühere Stadt⸗ 
caſſenrendant B.) wurde am Sonnabend auf Anordnung 
der Staatsanwaltſchaft zu Inſterburg verhaftet und nach Inſte⸗⸗ 
burg gebracht. 

— Röſſel, 14. October. (SGumor im Amt.) Ein 
Lehrer aus der hieſigen Gegend war bei der Regierung in Königs⸗ 
berg um Genehmigung zur Ausübung dec Jagd eingekommen. 
Der Beſcheid lautete: „Zur Herſtellung Ihrer Geſundheit iſt der 
Abſchuß eines Jagdgewehres nicht erforderlich.“ Man ſieht, der 
Humor fehlt ſelbſt nicht einem preußiſchen Reglerungsrathe. 

— Kaukehmen, 15. October. (Ein Seiten ſtück zu 
dem „ſchlafenden Ulan“) erzählt heute die „Tilſ. Ztg.“ 
— — — — — ę— er 


Goldſtück ein. Der Körper des 
würde er vom Fieber geſchüttelt. 

Günthe; ergreſe' den Arm des Freur des. Er wendet ſich 
ab, angewidert von dieſer Le denſchaft und ſagt: „Komm, laß 
uns gehen.“ 

Zur ſel en Zeit ſteht de glückliche Spieler in einem Zim⸗ 
mer des Hotels und begleicht ſeine Rechnung mit dem eben ge⸗ 
wonnenen Gelde. Dann ſucht er die Bank toten heraus, über: 
zählt fie flüchtig, nickt be riedigt und legt fie in ein Poctefeuille. 
Er klingelt ſe nem Diener und teägt ihm auf, Billets für den 
nächſten Mailände Zug zu nehmen. „Das Geld hier kannſt Du 
mit dem von geſte 1 zuſammen auf de: Poſt an den Ver walter 
nach Rot enau einze hlen. Cr ſoll es ve brauchen, wie es ihm 
am beſten ſchei .“ Damit ſchiebt er ihm die bis zur Hälfte mit 
Goldſtücken gefüll ge Schale zu. 

Als der Diener wieder dos Zimmer verlaſſen hat, ſtützt er 
den Kopf in die Hände und murmelt: „Das Betäuben hat mir 
nicht gelingen wollen Es iſt Alles fade und abgeſchmackt in der 
Welt. — Da zeigt ſich mir plötzlich ihre Spur — nun, mein 
Herr Baron von Frohreich, rechnen Sie noch nicht zu ſicher auf 
ihre Umarmung.“ — 

Als Günther cm nächſten Morgen erwachte, ſtand Max an 
ſeinem Bet. „Höre, mein Burſche,“ ſagte er, „es thut mir ſehr 
leid, daß ich Dich nun doch ſchutzlos in die Ferne ziehen laſſen 
mußzaber es gest nicht anders. Wenn ich nicht Ehre, Reichthum, 
ja Unsterblichkeit verſcher en will, muß ich ſchen bleiben nach die 
ſem Wiſch hier.“ Er warf ärgerlich den Brief, den er bisher 
in der Hand gehalten, auf den Tiſch. „So kann ich denn nichts 
weiter thun, als Dir auf Deine Brautfahrt einen Empfehlungs⸗ 
brief an die bellissima Signora Arianna mie geben, der Dir 
Thor und Thür öffnen wird, und meinen Segen. Der aber foll 
1 Hütten, Häuſer und Tafteli bauen, was Du gerade vor⸗ 
ziehſt.“ 

Während ſich Günther ankleidete, warf Max ſchnell einige 
Zeilen an Signora Goffredi auf das Papier. Eine Stunde 
ſpäter —.— 3 ſeiner Zukunft entgegen und, wie er meinte, 


ſeinem Glück. 
(Fortſetung folgt.) 


jungen Mannes erbebt, als 


aus dem benachbarten Skören wie folgt: Die 79jährige Mutter 
des Schmiedemeiſters S. von hier war am Mittwoch, den 
8 d. M., im Stalle mit Blätterſchneiden beſchäftigt, wobei ſie 
ſich ganz wohl fühlte. Plötzlich griff ſie jedoch mit der linken 
Hand nach dem Kopfe und rief aus: „Mein Kopf!“ Darauf 
verlor ſie das Bewußtſein und verſank in einen tiefen Schlaf. 
Sie mußte in die Stube getragen und, ohne daß ſie ein Glied 
rühren konnte, zu Bette gebracht werden, in welchem ſie jetzt ſeit 
72 Stunden ohne Unterbrechung ſchläft. Ihr Athem iſt ſehr re⸗ 
gelmäßig und kräftig wie bei einem kerngeſunden, ober recht mü⸗ 
den Menſchen, der ſich im erſten Schlaf befindet. Selten ſtört 
ein leiſes Hüſteln ihren langen, tiefen Athemzug. Für Nahrung 
empfindet ſie kein Bedürfniß, denn es iſt ihren Pflegern, Sohn 
und Schwiegertochter, kaum gelungen, an einem Tage 1—2 
Schlückchen Thee oder Wein einzuflößen. Ihre rechte Seite 
ſcheint gelähmt zu ſein, da ſie nur die linke Hand und den linken 
Fuß zuweilen ein wenig bewegt. Die Augen öffnet ſie zuweilen 
halb, jedoch ohne elwas wahrzunehmen, wenigſtens hat es für 
den Beobachter ſo den Anſchein. Kein Rütteln, kein Anreden, 
kein Aufrichten ſtört ſie in ihrem feſten Schlafe. ö 

— Bromberg, 15. October. (Eigenthümliches 
Geſchenk. — Guts verkauf.) Vor einem Haufe am 
katholiſchen Kirchhof wurde heute ein ausgeſetzter Säugling vor: 
gefunden, bei dem ein Zettel folgenden Inhalts lag: „Geſchenk 
an die Kirche“. Das Kind wurde von der Behörde in Verwah⸗ 
rung genommen. — Das Gut Bialozewin bei Znin, bisher dem 
Beſitzer von Sulerzycki gehörig, iſt von der polniſchen Rettungs⸗ 
bank angekauft worden. k ö 

— Natel, 12. Oct. (Die hieſige Zucker fabrigh), 
welche ſeit dem 16. v. M. ihren Betrieb begonnen hat, verarbeitet 
gegenwärtig täglich 6000 Centner Zuckerrüben; mit der Menge 
der geerndteten Rüben ſind die Landwirthe recht zufrieden. 


Aocales. 


Tborn, den 16. October 1890. 


— Amtliches aus dem Kreiſe. Der Amtsvorſteh er Gutsbeſitzer 
Dommes zu Morczyn iſt verreiſt und die Amtsvorſtebergeſchäfte dem 
ſtellbertretenden Amtsvorſteher Rittergutsbeſitzer von Kries zu Friede- 
nau übertragen. — Der Beſitzer Peter Bilitz iſt zum Waiſenrath für 
die Gemeinde Schillno gewählt und als ſolcher verpflichtet worden. 

— Schulfeier an Moltke's Geburtstag. Der preußiſche „Staats- 
anzeiger“ bringt nachfolgende Mittheilung: „Der Generalfeldmarſchall 
Graf von Moltke vollendet Sonntag, den 26. Oetober d. J. ſein 90. 
Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß haben Sr. Majeſtät der Kaiſer und 
König zu befehlen geruht, daß Tags zuvor in den Unterrichtsanſtalten 
der regelmäßige Schulunterricht ausfalle und eine entſprechende Schul⸗ 
feier ſtattfinde. Mit der Ausführung dieſes Allerhöchſten Befehls iſt der 
Unterrichtsminiſter beauftragt.“ 

— Bei den Nennen zu Charlottenburg, am 14. d. errang im 
Möndsheimer Jagd-Rennen. 3000 Meter Vt. Schlüters Geduld (et. 
v. Grävenitz) mit anderthalb Längen den erſten Preis 3040 Mk. To⸗ 
taliſator: 70 für 20. 1 

— Bühnenverein Am 26. October, zur Feier des 90. Geburts- 
tages des Generalfeldmarſchalles Moltke wird der Bühnenverein im 
Victoria Theater das vom Profeſſor Felir Dahn verfaßte Feſt⸗ 
ſpiel „Moltke“ zur Aufführung bringen. Das Werk iſt ſpannenden und 
patriotiſchen Inhalts und dürfte aus doppelten Gründen für Jedermann 
ſehenswerth ſein. Der Ertrag der Vorſtellung wird nach Abzug der 
Unkoſten der Moltkeſtiftung überwieſen werden. Vorher gelangt ein 
luſtiger Einacter. „Die Uniform des Generalſeldmarſchalls“ zur Auf- 
fübrung. Auch dieſes Stück iſt mit ſeinem Inbalte der Bedeutung des 
Tages angemeſſen. 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter im 17., 2. und 1. 
Armcecorps. Sogleich, Bereich des Betriebsamts Stolp, Stations · 
aſpirant, Gebalt 85 Mk. monatlich. Sofort, im Bezirk des könialichen 
Eiſenbahnbetriebsamts Danzig, 7 Stationsaſpiranten, Gebalt je 85 Mk. 
monatlich. 18. October 1890, Marienſee, (Weſt⸗Preußen), Poſtagentur, 
Ober » Boftdirection Danzig, Lanpbriefträger, Gehalt 650 Mt. und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. November 1890, Rebhof, Poſtamt, 
Ober Poſtdirection Danzig, Landbriefträger, Gehalt 650 Mk. und 60 
Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Oetober 1890, Stolp, Magiſtrat, Nacht- 
wächter, tägliche Remuneration von 1,50 Mk. 1. November 1890, 
Subkau, Poſtamt, Ober-Boftdirection Danzig, Landbriefträger, Gehalt 
650 Mk. und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Novemder 1890, Zol- 
kemit, Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 360 Mk., Nebeneinnabme 
ca. 80 Mk, außerdem freie Wohnung im Dienſthauſe und Gemüfe- 
acker. 1. April 1891, Behrenwalde, Kreisausſchuß Franzburg, Kreis⸗ 
Chauſſee-Aufſeher. Gebalt 850 Mk. und 108 Mk. Wohnung sgeldzuſchuß. 
1. December 1890, Belgard, Kreisausſchuß Belgard, Cbauſſeewärter, 
Gehalt 486 Mk. Sofort, Crontbal (bei Crone a/ Br), königliche Di- 
rection der Strafanſtalt, 3 Auffeher, Gehalt je 900 Mk. und 120 Mt., 
Miethsentſchädigung. 1. April 1891, Gneſen, Magiſtrat, Polizeiſergeant 
Gehalt 300 Mt. und 45 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, Güterab- 
ſertigungsſtelle Berlin (Nordbabnhoß), königliches Eiſenbabnbetriebsamt 
Stralſund zu Stralſund, Lademeiſteraſpirant, Gebalt 80 Mk. monatlich. 
Sofort, im Bezirk des Eiſenbabnbetriebsamts Schneidemübl, Stations ⸗ 
ort noch nicht beſtimmt, Eiſenbahnbetriebsamt Schneidemühl, 4 Weichen · 
ſteller, Gehalt 66 Mk. 60 Pfg. monatlich. Iſt bereits eingetreten, 
Treptow (Rega), Magiſtrat, Polizeiſergeant und Vollziebungsbe amter, 
Gehalt 759 Mt. und 70 Mk. nicht garantirte Nebeneinnabmen, ſowie 
Lieferung der Uniformſtücke. Sechs Wochen nach erfolgter Meldung, 
Königsberg (Preußen), Magiſtrat, mehrere Nachtwächter, Gebalt je 431 
Mk. Sofort, Lyck, Magiſtrat, Vollziebungsbeamter, Gehalt 840 Mt. 
1. December 1890, Oberpoſtdirectionsbenirk Königsberg, Stadtpöſibote, 
Gehalt 790 Mt. und 66 bis 180 ART. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 
1891, Oberpoſtdirection Königsberg (Preußen), Landbriefträger, Gehalt 
650 Mk. und 60 bis 180 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 1. Januar 189% 
Saalau, Gemeindetirchenraib, Glöckner, Gehalt 72 Mt. Sogleich, 
Tariau, ofpreußifge Beſſerungsanſtalt, Küchen- und Bäckereiauſſeher 
Gehalt 1080 Mt. 

— Um den fo häuſig beim Nangiren vorkommenden Un 
alücksfällen vorzubeugen, hat, wie wir in einigen Blättern leſen, die 
Bahnvermaltung den VBeſchluß gefaßt, an ſämmllichen Eiſenbabnwagen 
Griffe anzubringen. Dadurch ſoll den mit dem Zuſammenkoppeln der 
Wagen betrauten Perfonen ein ſicherer Halt bei Ausübung ihres Bes 
ruſes gewährt werden. 

— Lebens mittelpreiſe. Nach den amtlich n ſtatiliſchen Mit⸗ 
tbeilungen find im Laufe des legten Jahres gegenüber dem Vorfahre 
tbeurer geworden im Durchſchnitt Eßkartoffeln um 18,2 Procent, 
Hammelfleiſch um 10, Kalbfleiſch um 9,2, Rindfleiſch um 8,2, Eier 
um 3,3, MWeizenmebl um 3, Schmal um 2,4, Schweinefleiſch um 2,1 
Roggen um 1,3, Gerſte um 1,3 Prozent. Denſelben Preis wie im 
Vorlapre hatten Erbſen und Neis, billiger ſind geworden Eßbutter um 


0,4, Speiſebobnen um 4,4, Hafer um 6,6, Linſen um 6,7. Heu um 17,7, 
Stroh um 32,3 Prozent. 


— Eine Prüfung der öffentlichen Feuer ⸗ Allarmſtationen 


ſoll am Sonnabend den 18. d. Mittags 12 Uhr ſtattfinden. 


— Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 345 


Schweine, darunter 25 fette. Bezahlt wurde 39 —40 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. Für Ferkel wurden 18--30 Mk. pro Paar gezahlt. 


— Polizeibericht. Acht Berfonen wurden verhaftet. 


Aus Natz und Jern. 
* (Raijer Wilhelm II. und die Beamten.) 


Aus dem letzten Jahre wird ein für die Anſichten des Kaiſers 
ungemein bezeichnendes Wort bekannt. Der Monarch hatte durch 
Zufall Kenntniß erhalten, daß ein Beamter die Perſonen, welche 
mit ihm geſchäftlich zu thun hatten, unter Umſtänden etwas 
lange antichambriren ließ. Eine energiſche Weiſung des Kaiſers 
ſteuerte dieſen Verhältniſſen, und der Monarch bemerkte dabei: 
„Ich wünſche nicht wieder derartige Dinge zu hören. 
Beamten ſollen ſtets daran denken, daß ſie der Bürger wegen 


Die 
da find, und daß fie alle billigen Wünſche derſelben zu berüͤck⸗ 


ſichtigen haben!“ Der Ausſpruch erinnerte an das draſtiſche Wort 


des alten Fritz, der einem aufgeblaſenen Stadtoberhaupt zu⸗ 
donnerte: „Hat Er etwo vergeſſen, daß Ihn die Bürger bezahlen? 


Er ſteht im Dienſt der Stadt, aber iſt nicht ihr Herr!“ 


„(Wie die Miethen in Berlin geftiegen 
ſin d), ergeben Veröffentlichungen aus einer amtlichen Statiſtik. 
Dieſelben Häuſer, welche 1868 7 Millionen Miethe brachten, 
ergaben 1877 11 Millionen, und 1890, nachdem freilich zahlreiche 
Umbauten ſtattgefunden haben, 15 Millionen. 

(Ein neues Liebesdra mah wird aus Charlotten⸗ 
burg bei Berlin berichtet. Am Dienſtag Abend gegen 7 Uhr lehrte 
in das Reſtaurant „Engliſcher Hof“ ein junges Paar ein, ſpeiſte 
gut, und verlangte dann ein Zimmer. Nach einiger Zeit hörte 
man kurz hintereinander zwei Schüſſe, die aus dem Zimmer, 
welches das junge Paar aufgenommen, kamen. Beim Eintreten 
in daſſelbe fand man das junge Mädchen todt, mit einem Schuß 
in die linke Schläfe vor, auch der junge Mann war ein Leiche, 
die Kugel hatte das Herz durchbohrt. Der junge Mann war der 
Sohn eines reichen berliner Rentiers, deſſen Heirath mit dem 
unbemittelten Mädchen der Vater nicht hatte zugeben wollen. 

(Die „Urania“ im berliner Ausſtellungs⸗ 
park) ſchwebte Dienſtag Abend in Feuersgefahr. Während im 
großen Hörſaale ein Vortrag vor dem Publikum gehalten wurde, 
ſtürzte in einem der Experimentierſäle eine mit Schwefelftoff ge⸗ 
füllte Flaſche zu Boden und entzündete ſich dabei auf noch uner⸗ 
klärte Weiſe. Dabei gerieth der Experimentiertiſch in Brand 
und auch die an demſelben Arbeitenden waren in Gefahr. Doch 
wurde der Brand ſo raſch gelöſcht, daß der Feuerwehr nichts 
mehr zu thun übrig blieb. Das Publikum merkte vom Unfall 
nicht das Geringſte, der Vortrag wurde nicht unterbrochen. 

* (Zugzuſammenſto ß.) Bei Haßfurth in Bayern 
ſtieß am Dienſtag früh ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu⸗ 
ſammen. Mehrere Wagen wurden beſchädigt und einige Perſonen 
verletzt. Der Verkehr iſt vorläufig unterbrochen. 


Die franzöſiſche Ausſtellung in 


0 
Moskau.) Allerlei Schwierigkeiten von Gewicht drohen der 
mit großem Reclameaufwand angekündigten franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellung in Moskau. Für das Gebäude, welches benützt werden 
ſoll, fordern die Eigenthümer 6000 Rubel Pacht, die Koſten der 
nothwendigen Aenderungen belaufen ſich auf 1000 Rubel. Dann 


kommen die Einrichtungskoſten, Verwaltung und Beleuchtung, ſo 


daß an einen baaren Gewinn kaum zu denken iſt. Hinzutritt, 


daß die ruſſiſche Induſtrie von der ganzen Ausſtellung nichts 
wiſſen will, weil ſie die franzöſiſche Concurrenz fürchtet. 

(Auch der liebe Gott muß einen Paß ha⸗ 
ben.) In Kiew in Rußland hat ſich dieſer Tage ein merkwür⸗ 
diger Vorfall ereignet, man hat dort den Herrn Jeſus Chriſtus 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. Vor einigen Monaten 
tauchte nämlich in der Umgebung von Kiew ein Mann auf, wel 
cher aller Welt verkündete, er ſei Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
der auf die Welt gekommen ſei, die Menſchheit zu erlöſen. Unter 
dem unwiſſenden Landvolk war ſein Erfolg ein ungeheurer und 
zahlloſe Gläubige ſtrömten herzu, um ſeine angeblichen Wunder 
zu beſtaunen, welche darin beſtanden. daß er Meſſer verſchluckte 
und aus der Naſe armer Muſchiks Copekenſtücke regnen ließ. 
Trotz ſeiner übernatürlichen Kräfte war er aber nicht im Stande 
ſich einen ordnungsmäßigen Paß zu beſorgen und dieſer Mangel 
wurde ſein Verderben. Ein ungläubiger Thomas von Poliziſt 
arretirte ihn, er kam vor den Polizeirichter wurde trotz ſeiner 
Verſicheruug, er ſei Gottes Sohn, zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt, weil wie der Richter ausgeführte, „im heiligen Ruß⸗ 
land nicht einmal Gottvater ſelber das Recht habe, frei herumzu⸗ 
gehen, ohne einen ordnungsmäßig vom Gouvernement ausgeſtellten 
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* (Die Hahnenfeder.) Ein Lieblings⸗Toilettebehelf 
Mephiſto's die Hahnenfeder, iſt im Verlaufe weniger Wochen, 
auch ein Günſtling der pariſer Damenwelt geworden. Dieſe be⸗ 
gnügt ſich nicht damit, ſie nach Mephiſto's Vorbild „auf dem 
Hute“ zu tragen, die Feder dient nun auch zur Verbrämung der 
Mäntel und formt, mit etlichen Hunderten ihresgleichen vereint, 
die neueſten, eleganteſten Boas. Wohl ſchmiegt ſich die Boo aus 
Hahnenfedern nicht ſo weich dem Halſe an wie die Pelzboa, doch 
trotzt ſie der Feuchtigkeit beſſer als die künſtlich gekrauſte Feder. 
Natürlich hat die neue Mode ein Morden ſondergleichen in den 
franzöſiſchen Hühnerhöfen zur Folge, und wenn das noch eine 
Weile ſo fortgeht, wird der Ruf „Kikeriki!“ bald zu den Sellen⸗ 
heiten gehören. 

„Ginderheirathen in Indien) 36 in Indien 
practicierende weibliche Aerzte haben an den Vicekönig von In⸗ 
dien das Geſuch gerichtet, ein Geſetz über die Kinderheirathen zu 
erlaſſen, wonach der Vollzug der Ehe unter dem 14. Lebensjahre 
des Mädchens unterſagt ſſt. 

„(Don Juan) fo lieſt man in der „Daily News,“ war 
feine Mythe. Sein Name war Don Juan de Marana und das 
Haus, welches er i! Sevilla bewohnte, exiſtirt noch. Es iſt bin. 
ter der Allerherligenkirche gelegen nnd jetzt das Eigenthum der 
Familie Montijo, deren Abkömmling die Kaiſerin Eugenie ift. 
Das Haus hat einen Balcon und ein großes Fenſter, halb mau⸗ 
riſch, halb gothiſch, wodurch es ſich von ſeinen Nachbarn unter⸗ 
ſcheide. Die wahre Geſchichte des tragiſchen Ausganges weicht 
von der Bühnenverſion völlig ab. Don Juan ging nach der 
Sage ſpät Abends durch die Stadt, als er einem Leichenzuge 
mit ſingenden Mönchen und Fackeln begegnete. Er hielt einen 
Prieſter an und fragte, weſſen Begräbniß es jei. Don Juans, 
lautete die Antwort. Verwundert folgte er dem Zuge 
und betrat die Kirche. Nach der Todtenfeier hob Don 


Juan den Deckel des Sarges in die Höhe und erkannt. 
in der Leiche ſich ſelber. Am nächſten Tage fand man 
ihn halb wahnſinnig in der leeren Kirche umherwandern. Er 
fiel in eine ſchwere Krankheit, geuas und führte fortan ein 
beſſeres Leben, und als er ſtarb, vermachte er ſein ganzes Ver⸗ 
mögen dem Hoſpiclo de la Caridat, welches er in Sevilla ges 
gründet hatte. 


Lite rariſches. 

„Pederzani- Weber Die Marienburg“ (Ladenpreis 
gebunden 4 Mk., gebeltet 3 Mk.). Wie bekannt, wird die allgemeine 
Kufmerkſamteit erregende Wiederherſtellung des alten Hochſchloſſes von 
Marienburg in einigen Jabren beendet fein. Ein Buch über die Ma- 
vienburg ift alſo durchaus zeitgemäß und dürſte ganz beſonders inter⸗ 
eſſieren. Da iſt es denn freudig zu begrüßen. daß der berübmte, in 
Tborn gut bekannte Schriſtſteller Pederzant-Weber den Stoff einer 
Bearbeitung unterzogen und übe: das ſehenswerthe Deatmal preu⸗ 
ßiſcher Geſchichte ein Werk verfaßt, in dem wir Alles Wiſſenswerthe 
über die Marienburg, in ſpannender Sprache geſchrieben zuſammenge⸗ 
laßt finden. Wir empfehlen das Werk, welches in J. H. Bons Verlag 
in Königsberg erſchienen iſt, auf das Wärmſte. 


Einen über raſchend noblen, reichbaltigen und gediegenen Eindruck 
macht Heft 1 des jetzt beginnenden zehnten Jahrgangs von „Vom 
Fels zum Meer (Union deutſche Verlangsgeſellſchaft in Stuttgart,) 
8 daß das beliebte Familienjoucnal immer aufs Neue empfohlen werden 
ann. 


Handels- Nachrichten. 


Danzig, 10. Oetober. 

Welzen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 134—186 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 128pfd. 
146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd 185 Mk. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 165 —166 Mk., tranſit 115 Mt. ſeintörnig 
per 120pfd. 114 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 
165 Mk., unterp. 115 Mk. tranſit 113 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingentirt loco 63 Mk. Br., ver 
Oetbr.-Dezbr. 55%, Mk. Go., per Nopbr⸗Mai 56 Mk. Gd., 
nicht contingentirt loco 43 Mk. Br., per Oct. ⸗ Deibr. 

36 Mt. Gd., per Nov-Mai 36½ Mk. Gd. 


Königsberg, den 15 October. 

Weizen unver., loco pro 1000 Kilogr. bochb. 126pfd. 182, 128[20pfb 
148.50 Mk. bez rotber 119% 0pfd. beſetzt 165, 125pfd. 182 
Mt bez., ruſſiſcher 125pfd. 144, 1leyd. 122 Mt. bez., 

Roggen unverä., loco pro 1000 Kilo inländiſcher 120/20pfd. 
156, 157, ıl5|16pfd 118 120pfd 123pfdöb. 124 pfdD und 125 pfd 
157, 122/23pfd., 123% 4pfd, 124 25pfd. und 125pfd. 157,50 M. 
bez., ruſſiſcher 12012 1pfd 110 Mk, bez. 5 

Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 66 Mk. Br., 
nicht contingentirt 45 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußfcourſe. 
Berlin, den 16. October. 


Tendenzl der Fondsbörſe rubig. 116. 10. 90.15. 10. . 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 250,90 


Wechſel auf Warſchau kun; 250,35 | 249,70 
Deutſche Reihsonleihe 3%, pre. 98,70 98,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro ee. 72,30 72,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 68,50 68,20 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 96,10 96,20 
Disconto Commandit Antheile 220,50 | 220,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,35 177,60 
Weizen: Dete ber. 191,25 91,.— 
Abtei Watt 190,— | 189,75 

loco in New=dort . 8 107,40 | 107,25 

Roggen: loco e „ 75,.— 174,— 
ost: ae 177,70 | 177,50 
Oetober⸗November. 168,— | 167,50 

April-Mai Se ie 161,70 | 161,50 

Rüböl: S ee BR 64,50 64,90 
April-Mai Sr. 56,90 57,20 

Spiritus: 50er loco . f 64,40 64,70 
BOCH RD RE. 0 en 45,— 44,80 
FF 45.— 44,60 


70er April⸗ Mai 5 N 39,80 39,40 
Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt. —,Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6%, pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,27 Centime ter 
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Winterfahrplan vom 1. October 1890. 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: | Ankunft in Thorn: 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 früh, 9,51 früh, 
12,09 Mittags. 4,16 Nachmittag, 
7,16 Nachmittags. 10,11 Abends. 


nach Bromberg von N 


7,33 früh. 7,20 fru 
12,07 Mittags. 10,43 Mittags 
5,55 Nachmittags, 5,55 Nachmit 


10,58 Abends. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags, 
6,33 Abends, 


12,38 Nachts. 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
8,53 früh. 
5,15 Nachmittag, 
10,20 Abends. 


nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 
7,05 früh, 7,25 früh. 

12,07 Mittags. 10,15 Mittags. 
3,46 Nachmittags. 1,59 Nachmittags. 
7,26 Nachmittags. 7,01 Nachmittags, 

10,56 Abends. 10,40 Abends. 

nach Insterburg von Insterburg 

(Stadt-Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
1412 Mittag 143 Mittag 

2 8 53 CR 
2,19 Nachmittags 5,34 Nachmittags 
7.19 Abends, H 10,41 Abonds, 
1,— Nachts. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen um 6 Uhr 15 Minuten Vormittags. 
Zawichoſt, den 15. October. Der Staud der 
Weichſel iſt heute Mittag bereits wieder 1,70 Meter. Das 
Waſſer füllt weiter. 
e TEEN. eee eee 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jührigen 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben ir deutscher er allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien., IX Kolingasse 4. 
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Statt beſonderer Meldung. 
E Heute wurde uns ein kräf⸗ 


tiger Knabe geboren. 
Thorn, 16. September 1890. 
Dr. Siedamgrotzky 
und Frau Margarete 

geb. Neuenborn. 


0000000 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 18. October er., 
Mittags 12 Uhr werden die electri⸗ 
ſchen Feuerallarm - Signale hier 
zur Prüfung ihrer Functionsfähigkeit 
angeſchlagen werden. 
Thorn, den 15. October 1890. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
—Sfandesamt Thorn! 


Vom 6. bis 13. October er. ſind 
5 gemeldet: 


a. als geboren: 
Eliſabetb 1 unebel. T. 
— — T. des Arb. Job Miretzki. 


3. eg unehel. T. 4. Alma Martba, 
unebel. T. d. Helene Bronislawa, T. des 
Arb. Job. Nyszewski. 6 Paul Otto, S. 
des Reſlaurateurs Heinrich Lux. 7. Carl, 
S. des Schiffseigners Jobann Tuſchinski 
8. Arthur Bruno, unebel. S. 9. Bronis- 
En ne S. 10. Walter Julius 
Leopold, S. des Schloſſers Guſtav Did⸗ 
ſchuns. 11. Joſepbine, T. des Arb. Franz 
Trykowski. 12. Wilhelm Arthur, S. des 
Müllergeſellen Wilbelm Müller. 13. Hed- 
wia, T. des Schuhmachers Anton Ko- 
walsti. 14. Anna Francisca Maria, T. 
des Gerichtsaſſiſtenten Carl Matz. 
b. als geſtorben: 
1. Elſe Hedwig, i J. 3 M. 28 T., T. 
des Arb. Franz Janlowsfi. 2. Anton, 
2 M. 21 25 S. des Schiffsgebilfen Joh. 
. Roufmann Paul Friedrich 
M. 15 T. 4. ene. 
7 80 
5. Boas Jacob Wolff, 8 


1 T. 6. Wladyslawa 16 . al — 

Ta Arb. Anton ng 44 J, 8 

24 T. 8. Hugo, 6 2 M, S. a 
9. Bla: 


ne Want Zelmer. 

1 J. 2 M. 4 T., T. des Bildbauers J 
Piettiewicz 10. Ladislaus, 3 M. 20 N. 
S. des Tiſchlers 20 Bußzliwich 
11. Erich, 1 M. 6 T., S. des Sergeant 
Carl a 13: 8 8 M. 
17 T., unebel. S. 13. Martha, 3 M. 
7 T., unehel. T. 

. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Hausdiener Johang Cäaika mit Bar⸗ 
lam Nietka. 2. Töpfermeifter Joſeph Kuez- 
kowski mit Julianna Marianna Szymanski. 
3. Sergeant Carl Bun ae Wilhelm Boldt 
mit Emma Ekelmann. Gärtner Fer⸗ 
dinand Theodor Korintb⸗ Gr. Mocker mit 
Martha Auguſte Schubert. 5. Fiſcher Jo⸗ 
bann Okewicz Kaszezorek mit Barbara 
Jaſinski. 6. Zimmergeſelle Thomas Stephan 
Ben mit Magdalena Gajewski. 

Arb. Johann Ludwig Hermann Nell⸗ 
* mit Mathilde Behrendt-Blotto. 

8. Arb. Johann Karoski - Peterhof mit 
Marie Kuchawski⸗Mocheln. 9. Arb. Daniel 
Poerſchke⸗Tabern mit Allna Dorotbea 
Becker⸗Tabern. 10. Arbeiter Carl Ludwig 
Auguft Neumann = auge a un 
Ulrike Pauline Zoedow-Zaatzko. 
Ferdinand Meyer-Schöndorf mit cas 
Erneſtine Mehl⸗Ottowitz. 12. Arb. Fried- 
rich Theodor Domnowöfi = Bromberg mit 
Victoria Sawitzki geb. Dombrowski-Brom⸗ 
berg. 13. Arb. Heinrich Auguſt Ferdinand 
Zumach⸗Schievelbein mit Bertha Auguſte 
Taroline Radke ⸗Klützkow 14 Schloſſer⸗ 
meiſter Marian Bernard Witkowski⸗Ino⸗ 
wrazlaw m. Martba Ryſiewski. 15. Schnei⸗ 
dermeiſter Hermann Franz „ 
Podgorz mit Martha Julianna Roſe. 
Arb. Julius Ludwig Emil Thom mit Elte 
ſabeth Wilbelmine Drews. 17. Knecht Jo⸗ 
bann Chmielewsk⸗Dzialowo mit Veronica 

ole ⸗Dzialowo. 18. Kutſcher Jahann 

riedrich Paul Leutert Cöpenick mit Au- 
guſte Marie Dietrich -Cöpenick. 19. Feld⸗ 
webel Max Rudolf Wilhelm Heinrich mit 

Hedwig Agatbe Autenrieb. 
ſeher Theodor Marian Maeiejewski mit 
Antonie Krauſe⸗Biſchofsburg. 21. Brief⸗ 
träger Julius Pieper⸗Schönſee. 23. Tiſch⸗ 
ler Julian Goris⸗Strasburg mit Angelika 
Grönke⸗ Strasburg Weſtpr. 23. Sergeant 
im Infant. ⸗ Regt. v. d. Marwiß Nr. 61 
Carl Site8.t mit Emma Knof-Mocker. 24. 
Schmied Stanislaus Kawecki mit N 
retha Perlicki. 25. Königl. Förſter a. 
Otto Leo Spar mit Wittwe Maria 
riette Dar geb. Schönauer. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1: Königl. Eiſenbabn⸗Betriebs⸗ 5 

Heinrich Auguſt Hönes⸗Allenſtein u. Knu 


mannswittwe Clara Maria Neumann er 1 


Schütze. 2. Bäckergeſ. Friedrich Wilhelm 
Guste u. geſchied. Bäckermeiſter Wilhelmine 
Trzezak geb. Klein. 3 Dixector der 1 
ren Töchterſchule Jobann Carl Schulz un 

Emilie Clara Dietrich. 4. Mantergeſelle 
Jobann Chbriſtof Machran und Lina Jo. 
hanna Didſchuns. 5. Schriftſetzer Adalbert 


Bartuſch⸗Bromberg und Schriftſetzerwittwe 


Marianna Michalski geb. Kuczkowski. 6. 
Schloſſer Stephan Weſolowsti⸗Königsberg 
Oſipr. und Thereſia Rexin. 7. Zimmer- 
eſelle Ernft Auguſt Lange und Amalie 
— Schmidt. 8. Redakteur Heinrich Carl 
Guſtav Wartmann - Caſſel und Thereſe 
Erneſtine Dombrowski. 9. Zimmermann 
Wilbelm Friedrich Helmuth Roſſow und 
Pauline Nad vorna. 10. Gärtnergebilfe 
en Penkquitt und Anna Wilhelmine 


Ibft ei acht, 15 lt 
1. — 172/73. 


1 M. geben zu wollen. 


| Barbier-, 


20. ia mit © ! 


. lität 1.20 Mk. 
mahlen, weiß, per Pfd. 55 Pf. 


Bekanntmachung. 


O| Im Zanzibar, Bagamoyo und Dar⸗ 


es⸗Salaam ſind Kaiſerlich Deutſche 
Poſtagenturen eingerichtet worden. Dier 
ſelben vermitteln den Austauſch von 


] Briefſendungen jeder Art unter ven 


Bedingungen des Weltpoſtvereins. In 
Deutſchland werden erhoben: 
für frankirte Briefe 20 Pf., für 
unfrankirte Briefe 40 Pf., für je 
15 Gr., 
für Poſtkarten 10 Pf., für Poſtkarten 
mit Antwort 20 Pf., für Druck⸗ 
ſachen, Waarenproben und Geſchäfts⸗ 
papiere 5 Pf., für je 50 Gr., f 
mindeſtens jedoch 10 Pf. für Waa⸗ 
renproben und 20 Pf. für Geſchäfts⸗ 
papiere, 
an Einſchreibgebühr 20 Pf. 
Berlin W., 10. October 1890. 


Der Staatsfecretair des 


Reichs ⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


Pollſsell. Befanntmachung. | 

Durch Verfügung des Herrn Regie 
rungs- Präſidenten in Marienwerder 
vom 5. September cr. iſt die Arbeiter⸗ 
frau Anastasia Piorkowska, 53 
Jahre alt, katholiſch, in Podgorz, Kr. 
Thorn geboren auf die Dauer von 
3 Jahren unter Polizeiaufſicht geſtellt 
worden. 

Da die Genannte Thorn ohne Ab⸗ 
meldung verlaſſen hat und ihr Auf 
enthalt bis jetzt nicht ermittelt werden 
konnte, ſo erſuchen die Behörden pp. 
wir ergebenſt, uns von dem Antreffen 
der Piorkowska gefälligſt Nachricht 
III. 700/990. 
Thorn, den 15. October 1890. 


Die Polizei⸗Verwallung. 
Tür Masuren 


wird ein mit der Branche und der pol⸗ 
niſchen Sprache vertrauter 
Nähmaſchinen⸗Reiſender 
bei feſtem Gehalt, hoher Proviſion und 
Geſpann geſucht. Offerten sub. Nr. 
2538 befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Haasenstein & Vogler 
A. G. Künigsberg / Pr. 
Ben höhen Herrſchaften Thorus 
G eee 191 2 als 
in und außer dem Hauſe zu 
Koch allen Diners, Soupees u. 
anderen Feſtlichkeiten. Mit der größten 
Pünktlichkeit u. zur Zufriedenheit über⸗ 
nehme ich jeden Auftrag. Beſte Referenz. 
ſtehen mir zur Seite. 8. Budzinskı, ' 


Privatkoch, Fiſcherſtr. 128, II. wi liche 34 


Scr 
Haarſchneide, 5 


u. Ftifier- Salon 
Kl. Mocker, im Hauſe des Herrn 
v. Dessonneck empfiehlt ſich einem 
geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 

Eduard Bormann. 
approb. Heilgehilfe. 


eee eee | 
Saher- 


725 Wolle 


in ee guter Waare, empfiehlt 
A. Petersilge. 


zen 
Rock- 


ET 

| 
ff. Ultramarin⸗Waſchblan 
per Pfd. 0,80 Mk., hochfeine Qua⸗ 
Borax, fein ge⸗ 


Stearin per Pfd. SO Pf. 
Drogenhandlung in locker. 


Pa. Thüringer Butter 


verſendet zum Tagespreis in rt 
chen per Nachnahme. Arnſtadt, i 
rnst Kilian. 
Wiederverkäufer geſucht. EM SE | 
Wohlſchmeckendes Schrotbrot, 
friſchen Bratſchmalz, 
Magdeburger Sauerkohl und 
vorzügliche Kocherbſen 
ſowie täglich friſche Milch 
empfiehlt 
MW. Goe d e, 
140, Seglerſtraße 140. 


Proben frei, liefert p 
1 ar Soniehus eee 


Pferdehaare 


ft und zahlt die höchſten Preiſe. 


P. Blasejewski, 8 
Ellſabethſiraße N Nr. 8. 


Verantwortlich für den Tedactionellen Theil 7 A. Hartwig in 2 in Thorn. 


Schützenhaus. 


eite den 17. October er., 


Streich Concert 


von der reich des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Kon Ag ed Pf. 


OO0005 
Geichafts - Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um 
ergebenſt mit, K ich mit dem 1. Oetober er. 


Reſtaurant „Museum“ 

übernommen habe. — In den beſtens renovirten Räumen habe 

Reſtauration, Wein ⸗ Handlung, Bier - Ausſchank, 
Fremden⸗ und Geſellſchaſtszimmer 


Ss dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums em⸗ 
5 es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, 


für gute Küche, preiswürdige Weine u. Biere Sorge zu tragen. 
Hochachtungsvoll 


3. Menczarski. 
OO OOOOOO OOO OOO 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 

- = Verzierungen, Decken, 
‚Kiffen in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


R. Przybill, Sqhillerſtraße 413. 


CCC 
Wollene Hemden, Unterbeinkleider, Herrenweſten, 
Unterjacken, Tricottaillen, Unterröcke, Tricots, 
Strümpfe, Socken, Pantoffeln, ruſſiſche Tuchſchuhe, 


der Haltbarkeit wegen ſehr empfehlenswerth, 
Filzſchuhe, Taillentücher, $ 


und ſämmtliche Wollwaaren, ſowie Schürzen, Handſchuhe 
Halstücher in Seide und Wolle 


gegend theile 5 


Noöͤnigl. Militär-Mufttdirigent. 2 


Im Victoria⸗Saale. 

Sonntag, 19., Montag, 20. 

u. Dienſtag, 21. d. Mts. 
3 große brillante 


Vorſtellungen 
Prof. Merelli. 


Grand- Soirée, Illusion, spi- 
ritual-manifestation. 


Zum erſten Male: Vorführung 
der künſtlichen ee 


pfehlend, bemerke noch, da 


ferner Beſchläge, 


Sonne und Side. 

Phantaſtiſche Scenerie in 4 ver- 

ſchiedenen lebend. Bildern 

(nach dem Ballet von Hassreiter 
u. . Gaul) Ferner (nen) 


Kopftücher, Kopfſhwals e von Lola Mereili. 


Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz (nummerirt) 1,25 Mk., 
Platz 1 Mk., II. Platz 60 Pf., 
Wal 30 Pf. 

Billet⸗Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski. 
Kaſſeneröffnung 7, Anfang 8 Uhr. 
Während der Pauſen Concert. 


in Wildleder, Glac& und Tricot, 
Regenſchirme 2 

offerirt in größter Auswahl billigit, ferner alle Artikel für Schneider 

und Schneiderinnen in nur beſten Qualitäten zu allerbilligſten Preiſen. 


Albert Früngel, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 


. 


ͤ—Cj — — ꝗſꝗ nn nn 


2030 Tauſend Mart 


Amerikanisches 
auf ſichere gt geſucht. Näheres 


Zahn - Atelier 


Johanna Bormann. 


een. ET ung fofort zu der. 


756 jähr. Wallach, 


abſolut truppenfromm, 
a geritten, gut eingefahren. 


Sonnabend, den 18. d. Mts., 


hr: 
Generalverſammlung 
bei Micolal. 


Deuif cher Gewerkverein. 

n der Verſammlung des Orts⸗ 
TH der BIER am Sonntag, 
M. iſt das Erſcheinen 
n Mitglieder noth⸗ 


„ 
Allgemeine Mitglieder ⸗ Abftimmng 
über die Abänderung zweier Para⸗ 
graphen des Gewerkvereins⸗Statuts. 

Der Vorstand. 


Bon heute 25 1 Alle Tage 


Wiener wlürfkege 
von Morgens an bis ſpat Abends 
warme 
Knoblauchs wurst. 


Robert Wennek, 


146. Seglerstrasse 146. 


ö ch ohne 


zweifenſtr. Vorderz. mit au 
Möbel zu verm. Wohn 429 II 


Zahn⸗ u Mundkranke 
täglich von 9-6 Uhr. 
(Auf Wunſch Coſultation außer 


9 
Kl. Mocker, im Hauſe des Hrn. 
v 


„Bromberger-Vorſtadt, Säulfte. 138. 


— Grund 
Brückenſtr. 2526 unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


— ——— ͤẽ˖— —ü4ꝓ om _ u 


ohnung, 2 gr. 8 und = 


Operationen, 
ne u. Plomben. 
lex. Loewenson, 
enfion für eine Schnier "Ti zu 
iR. Fiſcherſtraße 129b. 
' arterre⸗ Local, zum Neſtaurant oder 
zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
„Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Gliksman, ? Brückenſtraße. 
Brückenſtraſſe II 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
W. Landeker. 


ine Gericafil. W. Wohn., 1. — 10 


gi 

auch Pferbeſt. für 350 Me. Daf gi 
eine kl. freundl. Beamtenw. m. 2 Stub., 
Küche u. Zub. 150 — 165 Mk. Bromb.“ 
ee 1. Linie, Hofitr. 190. 

elegante Zimmer mit Entree un: Eine errſch. 
möblirt zum 1. October er. zu verm. 
Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 


alter ter Markt Nr. 300 


ſt vom 1. October die 1. Etage zu 
rien vr 5 3 50 


Meine Wohnung befinbei ih]? 
‚jest Brückenſtraßze 6. 
Emilie Schnögass, Friſeurin. 


Bequemste 


Neue Wilhelmstr. 1 
Nahe dem Bahnhof 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu 9 75 


Münchener Kind 


F. Winkler. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


„Th. finden dauernde Berhäftianug 
bei Malermeiſter 


Einen . 
einen Lehrling 


Emil en Glaſermeiſter. 


Speiſckartoſſeln 


3817 1 « eifenfeft, 1 — (Daberfde) liefert frei ins Haus, N 
2,00 Mk. Beſtellungen nimmt 
Fleiſchermeiſter A. Borchardt, Thorn, 
Schillerſtr. entgegen. 

Auch finden 2 ordentl. Fee 


Pferdeknechte 


Stellung. Jacob Salomon, Mocker. 


Zimmer nebſf Zubehör, € Gerber 
2 — 291/92, 2. * N 


e 1. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
. wi 


M. 3. C. u. I. Bürſcheng z. v. e 409. 
_Möblirte 2 Wohnungen Bache 49. 


. u. 2. Etage, se 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermietben,, 1 395 


reundl geräumige eee 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


1 


in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
und Zubehör zum 1. En zu verm. 


3 Schüͤlſtr. 113. 113 
Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 


. 
ein möblirte Wohnung 


zum 1. 1, Novbr, „ Schuhmacherſtr. 421 II. 
ie von Herrn Zahlmeiſter Fitzlaff 
bewohnte II. Etage iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 
8. Czechak, Culmerſtr. 34 342. 
IJ Wohnung von 2 Zimmern neöſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Seglerſtraße 138. 


von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 
eine Wohnung von 4 Zimmer mit fi 
un zu verm. E. R. Hirschberger. 
Be a 
„Küche u. Zubeh. Neuſt. 
je 0 i eine 1 er 
900 19000 r. 200 von ſofort zu verm. 
„b. Hrn. Rose, Heiligegeiftt. 200. 
85 im möblkeler Zimmer ſofort zu ver: 
> miethen. Fiſcherſtraße 129b. 
Ware er 


\ ei Fr. Pohl. 
Fr. möb. Bim. 3. v. Ne 120 III 


— — — — — — 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Th orn. 


u. Zub. v. ſof. z. v 


